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Unbekannte stehlen
einen Leichenwagen

XANTEN Unbekannte haben einen
Leichenwagen von einem Werk-
stattgelände in Xanten gestohlen.
Warum die Wahl der Diebe auf die-
ses Fahrzeug fiel, blieb unklar: „Das
fällt ja auf“, sagte eine Polizeispre-
cherin. Auf dem frei zugänglichen
Gelände der Autowerkstatt standen
zur Tatzeit in der Nacht zum Frei-
tag noch andere Fahrzeuge. Wie
die Polizei berichtete, war der Wa-
gen für den Leichentransport umge-
baut worden, aber noch nicht zuge-
lassen. Mit dem Transporter fuhren
die Diebe wahrscheinlich durch die
Hecke davon und hinterließen eine
breite Lücke im Gebüsch. (dpa)

Sonnenweg-Kongress
zu Krebstherapien

JÜLICH Der Verein Sonnenweg ver-
anstaltet am 14. und 15. September
den 12. Sonnenweg-Kongress in Jü-
lich. Der Kongress will aus dem dif-
ferenzierten Angebot der konventi-
onellen Krebstherapie einen Bogen
spannen zu Maßnahmen der indi-
viduellen, ganzheitlichen, komple-
mentären und integrativen Medizin
und Behandlung in der Onkologie.
Eingeladen sind von Krebs betrof-
fene Menschen, deren Angehörige
und Freunde, Ärzte, Therapeuten
und Interessierte. Weitere Informa-
tionen finden sich auf der Vereins-
homepage www.sonnenweg-verein.
de/sonnenweg-kongress. (red)
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RÄTSEL-ECKE
Auflösungen der
vorherigen Ausgabe

Sudoku

Schwedenrätsel

BIELEFELD Ein Streit über ein auf ei-
nem Radweg geparktes Auto hat in
Bielefeld zu einer Schlägerei geführt.
Dabei wurden ein 32-jähriger Rad-
ler und ein 27-jähriger Autofahrer
verletzt, wie die Polizei am Montag
mitteilte. Eine 32-Jährige Radfahre-
rin hatte zuvor verärgert gegen den
Außenspiegel des Autos geschlagen,
weil es den Radweg blockierte. Der
Autobesitzer stellte sie und ihren
32-jährigen Begleiter zur Rede und
beleidigte die Bielefelderin. Darauf-
hin kam es zur Schlägerei. (dpa)

Streit zwischen Radler
und Falschparker

Stamp will Nennung der
Nationalität prüfen

DÜSSELDORF NRW-Integrationsmi-
nister Joachim Stamp (FDP) will
die vom NRW-Innenministerium
geplante Nennung der Nationali-
tät von Straftätern sorgfältig prü-
fen. Es müsse sorgfältig abgewogen
werden, da eigentliche Zusammen-
hänge relativiert würden und die
Gefahr bestehe, falsche Schlussfol-
gerungen zu ziehen, sagte Stamp. Er
äußert sich damit deutlich verhalte-
ner als Innenminister Herbert Reul
von der CDU. (kib)

Das lange eingeübte Schweigen brechen
VON RAUKE XENIA BORNEFELD

AACHEN Das Schicksal von Kindern
psychisch erkrankter Menschen ist
erst seit etwa 20 Jahren ins öffent-
liche Bewusstsein gelangt. Die Er-
kenntnis, dass diese Erfahrung die
Betroffenen auch im Erwachse-
nenleben in der Regel negativ be-
einflusst, ist noch jünger. „Sie habe
unsichtbare Narben“, so schildert
es eine Betroffene im Rahmen einer
Studie. Professor Johannes Jungbau-
er, Leiter des Instituts für Gesund-
heitsforschung und Soziale Psychia-
trie an der Katholischen Hochschule
(Katho) NRW, spricht von „lebens-

langen Spuren“. Er gründet mit der
Aachener Laienhelfer Initiative (Ali)
nun das Projekt „Un|Sichtbar“, um
den Betroffenen Hilfsangebote zu
machen.

Verlässlichkeit fehlt

„Es geht darum, das lange einge-
übte Schweigen zu brechen. Schon
über die Kindheit mit einem oder
zwei psychisch erkrankten Eltern-
teilen zu sprechen, hat einen the-
rapeutischenWert“, erklärt der Psy-
chologe.Welche Art der psychischen
Störung – wiederkehrende schwere
Depressionen, Schizophrenie, Bor-

derline-Erkrankungen, bipolare
oder Zwangsstörungen – die Eltern
haben oder hatten, ist dabei nicht
von Belang.„Kindern von psychisch
erkrankten Menschen fehlt die Ver-
lässlichkeit. Die Erkrankung der El-
tern wirkt sich oft massiv auf ihren
Alltag aus – je nachdem, wie die Fa-
milie damit umgeht, ob es ihr ge-
lingt, dennoch Stabilität aufzu-
bauen“, erklärt Janina Böcking,
Projektleiterin bei Ali.

„Kinder nehmen psychische Er-
krankungen oft ganz anders wahr
als Erwachsene.“ Partner litten zum
Beispiel sehr unter manischen Pha-
sen, weil der Erkrankte unkontrol-
liert agiert: Er löse dann beispiels-
weise den Haushalt auf, schmeiße
große Feste, räume das Bankkonto
leer. Kinder erlebten diese Zeiten
als nicht so bedrückend. Sie litten
anders. „Sie erleben Angst und sich
selbst als unzulänglich. Gleichzeitig
fühlen sieVerpflichtung und Solida-
rität“, sagt Jungbauer.

Diese Gefühlswelt und die kindli-
che Prägung durch die Erkrankung
der Eltern sei sehr speziell.„In einer
Partnerschaft ist man freiwillig. Kin-

der sind aber abhängig von ihren El-
tern“, erklärt Böcking. Deshalb fühl-
ten sie sich in bereits bestehenden
Angehörigengruppen oft nicht rich-
tig aufgehoben. Und nur ein Bruch-
teil der Betroffenen bekam bereits
im Kindesalter Unterstützung.

„Un|Sichtbar“ will diese Lücke
jetzt in der Städteregion Aachen und
nach Bedarf auch darüber hinaus
schließen. Es soll durch psycholo-
gische Fachkräfte begleitete Selbst-

hilfegruppen sowie das Angebot der
Einzelberatung im Sozialpsychiatri-
schen Zentrum (SBZ) der Ali geben.
Beides könne Psychotherapie nicht
ersetzen,„aber flankieren oder dazu
ermutigen“, hofft Jungbauer.

„Im Vorfeld beraten wir die Be-
troffenen, um zu sehen, wer in wel-
che Gruppe passt. Uns ist wich-
tig, dass nicht eine Person zu viel
Raum einnimmt. Eine eigene see-
lische Erkrankung sollte möglichst
nicht im Vordergrund stehen“, sagt
Böcking über den geplanten Auf-
bau der Gruppenstruktur. Die Ge-
fahr, als Kind psychisch kranker El-
tern selbst eine psychische Störung
zu bekommen, ist allerdings um den
Faktor drei bis vier erhöht. „Dieses
Thema wird wahrscheinlich eine der
größten Herausforderungen für die
Gruppen“, glaubt Böcking.

Um das Thema bekannter zu ma-
chen, wollen die Initiatoren zudem
Fachtagungen und Seminare orga-
nisieren und Netzwerke ausbauen,
zum Beispiel zu bestehenden Ange-
boten für minderjährige Kinder oder
den bundesweit agierenden Selbst-
hilfeverein „Seelenerbe e.V.“.

Katholische Hochschule Aachen und Laienhelfer bieten Unterstützung für Kinder psychisch erkrankter Menschen an

Neues Hilfsangebot: Johannes Jung-
bauer und Janina Böcking gründen
das Projekt „Un|Sichtbar“.

FOTO: HARALD KRÖMER

DerAuftakt für „Un|Sichtbar“ ist
eine Lesung von Christian Kloß aus
seiner Biografie „Als sei nichts – Le-
ben und Trauern als erwachse-
nes Kind psychisch kranker Eltern“
am Donnerstag, 12. September,

um 19 Uhr in der Aula der Katho-
lischen Hochschule (Katho) NRW,
Robert-Schumann-Straße 25 in Aa-
chen. Der Eintritt ist frei.

Kontakt: Janina Böcking,�
0241/4459654, E-Mail janina.boe-
cking@ali-ev-aachen.de.
www.ali-ev-aachen.de

Lesung amDonnerstag
alsAuftakt

INFOS

Ein alter Werkstoff mit großer Zukunft
VON SARAH-LENA GOMBERT

AACHEN/SIMMERATHWeniger als 18
Prozent aller neuen Gebäude, die in
Deutschland entstehen, werden aus
Holz errichtet. Daran soll sich etwas
ändern, findet die Fachhochschule
Aachen, und errichtet nun in Sim-
merath in der Eifel ein neues Zen-
trum für Holzbauforschung. In dem
Werkstoff sehen dieWissenschaftler
großes Potenzial.

Holzgebäude stehen schneller als
Steinhäuser. Holz bindet viel Co2.
Und Holz macht nach dem Abriss
eines Gebäudes nicht so viel Dreck
wie andere Baustoffe. Die Vorteile,
die Holz als Werkstoff im Hausbau
bietet, liegen für Volker Stempel,
Kanzler der Fachhochschule Aa-
chen (FH), also klar auf der Hand.
Verständlich also seine Freude dar-
über, dass die Regierungspräsiden-
tin des Regierungsbezirks Köln, Gi-
selaWalsken, am Montagmorgen an
die FH gekommen war, um einen
Förderbescheid über knapp zehn
Millionen Euro vorbeizubringen.
Mit dem Geld wird die Hochschule
ein Zentrum für Holzbauforschung
aufbauen, und zwar in Simmerath.

Prüfhallemit Klimakammern

Bis 2022 soll in der Eifelgemein-
de eine Prüfhalle entstehen, in der
Platz für ein Holzbaulabor mit Prüf-
maschinen, mit Klimaräumen und
Büros für etwa zwölf Mitarbeiter
sein wird. Ziel ist es, die Forschung
in den Bereichen Laubholzverwen-
dung, Hybridbauweisen, Verbin-
dungstechnik und Dauerhaftigkeit
weiter auszubauen.

„Für Simmerath haben wir uns
ganz bewusst entschieden, weil
erstens Holz in der Eifel schon lan-
ge ein wichtiges Thema ist“, sagte
Stempel. Außerdem gebe es dort,
direkt am Bildungszentrum (BGZ)
der Handwerkskammer eine idea-
le Möglichkeit zur Kooperation mit
Leuten aus der Praxis. Auch Die-
ter Philipp, Präsident der Aachener
Handwerkskammer, zeigte sich an-

getan von dem Gedanken, dass in
Simmerath gleich ausprobiert wer-
den kann, was gerade erst erfunden
oder entdeckt worden ist.

Auch wenn Holz ein Werkstoff
ist, mit dem man sich im Bauwesen
schon lange beschäftigt, gibt es im-
mer noch eine Menge Arbeit für For-
scher, wie Professor Wilfried Moor-
kamp aus dem Lehrgebiet Holzbau
und Nachhaltiges Bauen erklärte.

„Unsere Aufgabe ist es beispielswei-
se,Werte zu ermitteln, um die Statik
von Holzbauwerken besser berech-
nen zu können.“ Interessant seien
da vor allem die Eigenschaften von
Verbindungsmitteln, beispielswei-
se Leimen, und auch von Holzarten,
die bislang eher weniger Verwen-
dung fanden. „Wer offenen Auges
durch unsereWälder geht, wird fest-
stellen, dass die Nadelhölzer durch

die Trockenperioden und den Bor-
kenkäfer arg gelitten haben.“ Alter-
nativen müssen her.

Dass Holzbau eine Alternative
zu anderen Bauweisen sein kann,
davon ist Professor Leif Arne Pe-
terson vom gleichen Lehrgebiet
überzeugt. „Aktuell liegt die Holz-
bauquote in Deutschland bei 17,8
Prozent“, sagte er. Auch durch die
Kooperation der Fachhochschule
mit den Meistern der Handwerks-
kammer erhoffe er sich, die Quote
etwas erhöhen zu können.

Bennet Gielen, Dezernent der Ge-
meinde Simmerath, betonte, dass
sich der Ort bemühen werde, für die

Studierenden aus
Aachen ein at-
traktiver Arbeits-
platz zu sein. So
sei unter ande-
rem geplant, die
Busverbindung
aus Aachen über
den Simmerat-
her Bushof bis
zum BGZ zu ver-
bessern.

Dass die Fach-
hochschule sich
mit ihrem Kon-
zept gegen „eine

Vielzahl von Konkurrenten“ durch-
gesetzt habe, liege auch daran, dass
Umwelt- und Klimaschutz derzeit
unglaublich wichtige Themen seien,
erklärte Gisela Walsken. Die knapp
zehn Millionen Euro innerhalb von
drei Jahren zu verbauen, das sei ein
ambitioniertes Ziel. Aber wenn die
Umsetzung gelingt, dann könne an
dem Zentrum für Holzbauforschung
in der Eifel viel Gutes entstehen.

Die Aachener Fachhochschule investiert zehn Millionen Euro in ein Institut für Holzbauforschung in Simmerath

Mit Holz alsWerkstoff wirdman sich am Zentrum für Holzbauforschung be-
schäftigen. VomErfolg des neuen Instituts sind Dieter Philipp, Präsident der
Handwerkskammer (kleines Bild, von links), Regierungspräsidentin GiselaWals-
ken sowie die Professoren Thomas Uibel, Leif Arne Peterson undWilfriedMoor-
kamp überzeugt. FOTOS: COLOURBOX/ANDREAS STEINDL
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MÖNCHENGLADBACH Ein Jäger aus
dem Kreis Steinfurt und ein Elch
im weißrussischen Sklov beschäf-
tigen am Freitag das Amtsgericht
Mönchengladbach. Der Jäger ver-
klagt einen Veranstalter für Jagdrei-
sen. Der hatte sich laut Gericht ver-
pflichtet, dem Kläger die Chance zu
bieten,„einen Elch zu beschießen“.
Andernfalls sollten 1500 Euro erstat-
tet werden. Der Kläger behauptet,
er habe zwar auf einen Elchbullen
mit geringerem Trophäengewicht
geschossen, aber nicht getroffen.
Hätte er diesen „geringeren Elch-
bullen“ erlegt, wäre eine niedrigere
Erstattung von 500 Euro in Betracht
gekommen. Der Reiseveranstalter
behauptet dagegen, der Kläger habe
den Elch getroffen. Das Tier sei kurz
danach angeschossen aufgefunden
worden und verendet. (dpa)

KURZNOTIERT

Streit um Elch landet
vor dem Gericht


